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Region St.Gallen-See



Merkmale der Region St.Gallen-See

- Rund 50‘000 Einwohnerinnen und Einwohner

- Ca. 5‘000 Unternehmungen

- Kantone St.Gallen und Thurgau (Horn als Enklave)

- Wohn- und Lebensraum ist zusammengewachsen

- Parteipolitische Ähnlichkeit in den 8 betroffenen Gemeinden

- Wirtschaft und Gewerbe ist auf die gesamte Region ausgerichtet

- Gemeinden sind bezüglich nettoverfügbarem Einkommen vergleichbar

- Kanton und kommunale Exekutiven geben Signale in Richtung Stärkung 
interkommunaler Kooperation



Stärken der Region

+ Bodensee als Erholungs-, Freizeit- und Lebensraum

+ Verkehrstechnische Anbindung (SBB, Autobahn, Flughafen, Schifffahrt)

+ Nähe zum wichtigsten Exportland Deutschland

+ Fähigkeit im Umgang mit multikultureller Vielfalt

+ Tiefe Wohn- und Lebenshaltungskosten

+ Freie Baulandreserven 



Beschäftigungsentwicklung



Strukturwandel (zwischen den Stühlen sitzen)



Vergleich Wohn- und Arbeitsorte



Leerwohnungsziffer (2006)

Insgesamt standen rund 1000 Wohnungen leer
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Herausforderungen

� Beschäftigungsentwicklung: Im Vergleich zu CH-Ost unterdurchschnittlich

� Strukturwandel: Keine klare Positionierung (stuck-in-the-middle)

� Wohnstandort: Hoher Leerwohnungsstand; zu wenig attraktiv, Imageprobleme

� Zentrumslasten: Arbon und Rorschach kämpfen mit A-Stadt-Problematik

� Kulturelles Angebot: Mangel an z.B. Hallenbad, Spielplätze, Kino, Eisbahn etc.

� Identität: Nur auf weite Distanz eine gemeinsame Identität (≠ St.Galler)
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Hintergrund

KMU im Schweizerischen Innovationssystems



F+E Ausgaben der Schweizer Klein- und Mittelunternehmen

16% der gesamten F+E Ausgaben der Schweiz

99,7% aller Unternehmen der Schweiz

67% der Beschäftigten in der Schweiz
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Wenig Bundesmittel für angewandte F+E in Kleinunternehmen

58%

35%

7% % der 1‘124 Mio CHF zur Verfügung 
stehenden öffentlichen Fördermittel p.a.

Uni

ETH

FH

Quellen:
-Jahresbericht 2006 SNF
-Jahresbericht 2006 KTI
-Provisorische CH FP6 Teilnehmerstatistik

20%

80%

% der geförderten Unternehmen nach 
Grössenklassen

Mittlere und grosse Unternehmen (>50 MA)

Quelle: 
Arvanitis et al. (2007): Innovationsaktivität in 
der Schweizer Wirtschaft. Eine Analyse der 
Ergebnisse der Innovationserhebung 2005. 
Bern: Staatssekretariat für Wirtschaft SECO.

Kleine Unternehmen (<50 MA)



Innovationskraft und Beschäftigungsentwicklung am 
Beispiel des CCSO (FR, GE, JU, NE, VD, VS)

Innovationsindikator

Entwicklung

Beschäftigung

1995 - 2005

+33‘000

0,45

0,20

0,70

-60‘000 -40‘000 -20‘000 +20‘000 +40‘000 +60‘000

-42‘000

Basis: 120 Unternehmen in der Westschweiz
Quelle: CCSO/Die Volkswirtschaft

Sektoren mit 
schwacher Innovationskraft

Sektoren mit 
starker Innovationskraft



Innovationshemmnisse der Kleinen vs. der Grossen

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

Hohe Kosten

Lange Amortisationszeit

Fehlende Eigenmittel

Fehlende Fremdmittel

Hohe Steuern

Mangel an Fachkräften

Kleine Unternehmen (Industrie <50 MA)

Grosse Unternehmen (Industrie >500 MA)

Quelle: Arvanitis et al. (2007): Innovationsaktivität in der Schweizer Wirtschaft. Eine Analyse der 
Ergebnisse der Innovationserhebung 2005. Bern: Staatssekretariat für Wirtschaft SECO.



Ausgaben im Innovationsprozess

25%

50%

75%

100%

Marktmässige und technische
Abklärungen

Entwicklung und Test Vermarktung

7%

45%
48%

Quelle: Cooper, R.(2001): Winning at new products. Cambridge: Perseus Publishing.

KTI Finanzierung



Gründe für Fehlschläge

25%

50%

75%

100%

Ungenügende
Marktanalyse

(24%)

51%

22%
27%

Produkte entsprechen
nicht Erwartungen (16%)

Kostenschätzung (10%)

Wettbewerb (9%)

Schlechtes Timing (8%)

Technische Probleme (6%)

Marketing (14%)

Andere Gründe (13%)

Marktmässige und technische
Abklärungen

Entwicklung und Test Vermarktung

Quelle: Cooper, R.(2001): Winning at new products. Cambridge: Perseus Publishing.



Zusammenfassung

Kleine Unternehmen

… partizipieren nur sehr begrenzt am Schweizerischen 
Innovationsfördersystem

… müssen bei Innovationen aufgrund mangelnder Zeit und fehlender
finanzieller Mittel höhere Hürden überwinden als die grossen
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Auslagerung F&E Management
Der Lösungsansatz des SIFE der HTW Chur



Produkte

Verfahren

Prozesse

Ein Unternehmer hat eine Idee!



Was der Unternehmer braucht

Know-how

Genügend Mittel

Gute Partner

Zeit für Innovation



Tagesgeschäft im KMU

Akquisition

Finanzierung

Kommunikation

Administration

Planung

Controlling

Führung

Organisation

Unternehmer
rennt!

Innovation

?

Sorry,
keine Zeit



Fragen

1. Welche Schritte führen zur Innovation?

2. Wie gewinne ich Zeit?

3. Wie kann die Hochschule helfen?



Umsetzung mittels F+E Kooperationsmodell

Idee Vorabklärung
Geschäfts-

modell
Entwicklung

Test & 

Prüfung
Launch

Markt- und 
Konkurrenz-
analyse,
Machbarkeit-
studie

Kreativitäs-
methoden, 
Data Mining, 
Wissens-
management

Erstellung 
Business 
Plan 

Engineering, 
Prototyping, 
Erfindung 

Labor- und 
Feldtest, 
Compliance

Werbe- und 
Marketing-
konzept, PRF&E

Pakete

KMU

Stage-Gate
Prozess

F+E ManagementKoordinator

QFP 1

QFP 2

QFP 3

QFP 4
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ROIS St.Gallen-See

Gestaltung, Umsetzung und Steuerung



Der SIFE-Ansatz

KMU mit schwachem 
Absorptionspotenzial 
(2b) und Innovations-
hemmnissen

Ausgangslage

Wettbewerbsfähige 
KMU mit hoher 
Innovationsaktivität

Hebel

•Beschäftigungs-
wachstum

•Strukturelle 
Positionierung

•Arbeits- und 
Wohnbevölkerung

•Steuerertrag

Ergebnis

Regionales Offenes 
Innovationssystem

Wirtschaftspolitik
Interkommunale

Kooperation



Regionales Offenes Innovationssystem

Kunden Lieferanten

Konkurrenten und

Dienstleister/

Fachhochschulen

Universitäten

Kantonale                Nationale Förder- und 
Politikinstrumente 

Patentämter

Pull

Push

Innovative 
Unternehmun

Innovative 
Unternehmung

Anwendung undAnwendung und

Verwertung von Wissen
Anwendung undGenerierung und Diffusion 

von Wissen

Anwendung undFörderung und

Steuerung von Wissen

Forschungseinrichtungen

Fachhochschulen

Technologievermittlungs- und
-transferorganisationen

Universitäten

Patentämter
EU-Programme

Nationale Förder- und 
Politikinstrumente 

Kantonale 
Wirtschaftsförderung

Kunden

Dienstleister/
Auftragnehmer

Konkurrenten und
Kooperationspartner

Lieferanten

Institutionelle und übrige 

Rahmenbedingungen

RIZ-KMU



Orientierungsmodell zur Gestaltung, Führung und Steuerung

Initialisierung   Konzipierung   Mobilisierung   Umsetzung   Verstetigung

Handlungs-
bereitschaft

Initialisierung   Konzipierung   Mobilisierung   Umsetzung   Verstetigung

Kommunikation

Entscheidungsträger
Beeinflusser

Entwicklungsziele

Gesetze, Verordnungen, Statuten

Controlling

Handlungs-
bedarf

Handlungs-
fähigkeit

Strukturen
Prozesse

Einstellungen
Verhalten

Wirtschaft: Gewerbeverein, Hauseigentümerverband, Tourismusverein, Arbeitgeberverband

Politik: Bürgerversammlung, kantonale und kommunale Behörden, Parteien, Ortsbürger

Gemischtwirtschaftliche Organisationen: Zweckverbände, Planungsgruppen

Bürgergruppen: Vereine, Interessengemeinschaften, Privatinitiativen, Quartiervereine

WTT-Institutionen: Hochschulen, Förderagenturen, Stiftungen, WTT-Konsortien

Vision

Interessen-
gruppen

und 
regionale 
Akteure

Interessen-
gruppen

und 
regionale 
Akteure



Initialisierung           Konzipierung          Mobilisierung   Umsetzung            Verstetigung

-Handlungsbedarf 
feststellen
-Handlungsträger 
aktivieren

-Handlungsziele 
festlegen
-Massnahmen-
programme
entwickeln
-Finanzierung 
sicherstellen

-Programme 
kommunizieren
-Bedingungen 
und Anreize 
schaffen
-Marketing und 
Sales

-Prioritäre
Vorhaben 
durchführen
-Folgeprojekte 
durchführen

-Ergebnisse 
verankern
-Handlungs-
bereitschaft und 
Fähigkeiten 
sichern

Bestehende
Organisationen

Projekt-
organisation

Katalytische
Sekundärorganisation

Integrierte
Sekundär-
organisation

Regionale Analyse
Branchenspiegel
Politstrukturen

Entwicklungs-
Szenarien

Vision, Strategie

Kommunikation
Pilotprojekte
Events

Basis-
projekte

Folge-
projekte

Stadien des organisatorischen Wandels  

Stereotype Projekte

Aufgaben des Regionalmanagement

Initialisierung           Konzipierung          Mobilisierung   Umsetzung            Verstetigung

-Handlungsbedarf 
feststellen
-Handlungsträger 
identifizieren 
und aktivieren
-Finanzierung 
sicherstellen

-Handlungsziele 
festlegen
-Massnahmen-
programme
entwickeln

-Programme 
kommunizieren
-Bedingungen 
und Anreize 
schaffen
-Marketing und 
Sales

-Prioritäre
Vorhaben 
durchführen
-Folgeprojekte 
durchführen

-Ergebnisse 
verankern
-Handlungs-
bereitschaft und 
Fähigkeiten 
sichern

Bestehende
Organisationen

Projekt-
organisation

Katalytische
Sekundärorganisation

Integrierte
Sekundär-
organisation

Regionale Analyse
Branchenspiegel
Politstrukturen

Entwicklungs-
Szenarien

Vision, Strategie

Kommunikation
Pilotprojekte
Events

Basis-
Projekte
F+E Mgmt

Folge-
projekte

Organisatorischer Wandels  

Stereotype Projekte

Aufgaben des unabhängigen Regionalmanagement

Phasen im Wandelprozess und Stand der Arbeit
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit.


